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Ressourcenermittlung im Archiv
Raster zur Bestimmung des Erschliessungsgrads bei
der Aktenerschliessung

Daniel Kress, Stv. Staatsarchivar,
Staatsarchiv Basel-Stadt

Jede Diskussion über den Ressourcen-

einsatz im Archiv führt unweigerlich zu

einer Diskussion über die Kernaufgaben
und damit zu einer Diskussion über die

Prioritäten in der archivischen Arbeit.
Dabei stellen wirimmer wieder schmerz-
lieh fest, dass gerade der Erschliessung
im Archivalltag allzu oft die undankbare
Rolle der Knautschzone oder der Manöv-
riermasse zugewiesen wird.

Diese Tendenz lässt sich dort verstärkt
feststellen, wo keine Abstufungen bei
der Erschliessungstiefe vorgenommen
werden, d.h, wo sämtliche anstehenden

Erschliessungsarbeiten über ein und
denselben Leisten gezogen werden.
Jean Guerout hielt 1991 zu diesem Pro-
blemkreis fest: «Quel type d'inventaire
choisir? C'est choisir un niveau
d'analyse qui ne dépend pas seulement
de notre volonté mais aussi et surtout
de nos possibilités, compte tenu des

problèmes du classement. Cela nous
mène à une question finale: Qu'avons-
nous le temps de faire? Bref il faut choi-
sir nos cibles.»'

Angesprochen ist hier die, wie ich mei-
ne, bei der Ressourcenallokation im
Erschliessungsbereich letztlich ent-
scheidende Frage nach der Definition
unterschiedlicher Erschliessungsgrade
und damit der Wahl einer adäquaten
Erschliessungstiefe.

Ich werde Ihnen dazu das Lösungs-
modell vorstellen, welches wir uns im
Staatsarchiv Basel-Stadt vor knapp drei
Jahren zurecht gelegt haben. Es wird
Ihnen, dies sei gleichsam als Vorwar-

nung festgehalten, in diesem Diskus-
sionsbeitrag zum Themenkreis «Res-

sourcenermittlung» weder inhaltlich
noch formal ein archivtheoretisch fun-
diertes Modell präsentiert werden, son-
dern vielmehr eine Lösung, die sich

dezidiert und fast ausschliesslich an
der Praxis orientiert bzw. auf unseren
spezifischen Arbeitsalltag zugeschnit-
ten ist.

Zunächst eine erste Vorbemerkung.
Wir unterscheiden im Staatsarchiv
Basel-Stadt folgende vier Erschlies-
sungsgrade:

- Se?ir summarise?!: Die Verzeichnungs-
einheiten werden hier bloss auf Be-

standesebene mit einem sehr allge-
mein gehaltenen Titel erfasst.

- Summarisc?!: Hier werden zwar sehr
wohl einzelne Serien unterschieden,
jedoch nur mittels einer groben, fla-
chen bzw. linearen Struktur, die sich
mehr oder weniger an den vorhan-
denen Behältnissen orientiert.

- Detailliert: Dieser Erschliessungs-
grad ist der eigentliche Standard bei

uns im Hause. Das Findmittel weist
eine hierarchische Struktur auf, in
welcher die Verzeichnungsstufen
Fonds, Bestand, Seriengruppen und
Serien unterschieden werden und
die sich nicht bloss auf die vorlie-
genden Unterlagen stützt, sondern
auch die Aufgaben und Kompe-
tenzen der abliefernden Stelle be-

rücksichtigt. Bei diesem Erschlies-

sungsgrad wird auch der zu erwar-
tende weitere Zuwachs mitberück-
sichtigt.

- Se?ir detailliert: Bei diesem Erschlies-

sungsgrad erfolgt die archivische

Beschreibung bis auf Dossierstufe
bzw. bis zu einzelnen Bänden, in
sehr seltenen Fällen gar bis auf Do-
kumentsstufe.

Der Entscheid darüber, welcher Er-

schliessungsgrad nun für welchen zu
erschliessenden Bestand adäquat ist,
wurde bis zum Frühjahr 2003 ad hoc

gefällt, d.h., der Entscheid wurde mehr
oder weniger der alleinigen Kompetenz
des einzelnen Bearbeiters überlassen.

Innerhalb des Erschliessungsteams
mochten wir uns jedoch je länger je we-

niger mit diesem Zustand zufrieden
geben, und wir suchten deshalb nach
einer Möglichkeit, diesen doch sehr

nachhaltigen Entscheid auf eine etwas
festere, um nicht zu sagen standardi-
siertere Grundlage zu stellen. Bei un-
serem Modell wurde dennoch bewusst
nicht die Form eines starren Massnah-

menparameters gewählt. Es war weni-

ger den einzelnen Teammitgliedern als

vielmehr mir selbst als Abteilungsver-
antwortlichem wichtig, sich trotz aller
Standardisierungsbestrebungen nicht
einem rigiden Korsett unterwerfen zu
müssen, sondern weiterhin über einen

angemessenen Entscheidungsspiel-
räum zu verfügen. So haben wir uns
zwar sehr wohl auf einen klaren Krite-
rienraster einigen können, der aber als

reine Orientierungshilfe oder Rieht-
schnür bei der Bestimmung des Er-

schliessungsgrads zu verstehen ist.

Damit komme ich zu meiner zweiten
Vorbemerkung, zur konkreten Anwen-
dungsweise unseres Rasters: (siehe Sei-

te 50, Darstellung 1)

Die Idee ist die, dass man die einzelnen
Kriterien - es sind 6 an der Zahl mit
diversen Unterscheidungsmerkma-
len - im Sinne einer Checkliste durch-
geht, d.h., bewusst Überlegungen an-
stellt, was auf den zu erschliessenden
Bestand zutreffend beziehungsweise
für diesen angebracht ist. Den entspre-
chenden Rhombus wird man dann,
zum Beispiel farblich, markieren. Auf
diese Weise erhält man eine quasi visu-
eile Entscheidungsgrundlage: Auf wel-
eher Ebene häufen sich die farblich
markierten Rhomben?

1 Guerout )ean, Quel type d'inventaire choisir?

in: La Gazette des Archives, no 152-153,1991
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Erschliessungsgrad
sehr summarisch summarisch detailliert sehr detailliert

Kriterium 1

• Merkmal 1.1 0 0

• Merkmal 1.2 0

• Merkmal 1.3 0 0 0

• Merkmal 1.4 0

Kriterium 2

« Merkmal 2.1 0 0

• Merkmal 2.2 0

« Merkmal 2.3 0 0

• Merkmal 2.4 0 0

Kriterium 3

• Merkmal 3.1 0 0 0

• Merkmal 3.2 0 0 0

• Merkmal 3.3 « 0

Kriterium 4

• Merkmal 4.1 0

• Merkmal 4.2 0

• Merkmal 4.3 0

Kriterium 5

• Merkmal 5.1 0

• Merkmal 5.2 0 0

« Merkmal 5.3 0 0

Kriterium 6

• Merkmal 6.1 0

• Merkmal 6.2 0 0

• Merkmal 6.3 0 0

• Merkmal 6.4 0 0

Darstellung i

Das Ergebnis dieses Durchgangs ist
also eine reine Orientierung, ein Hin-
weis, ein Trend für die Entscheidfin-
dung und keinesfalls ein definitiver,
unumstösslicher Entscheid. Selbstver-
ständlich hätte man in der Tabelle an-
statt der leeren Rhomben feste numme-
rische Werte von i bis 4 einsetzen und
dazu eine Auflösungstabelle liefern
können, ähnlich den Selbst-Tests zur
Persönlichlceitsfindung, die Sie mögli-
cherweise aus der Regenbogenpresse
und Illustrierten kennen («Welches
Haustier passt zu mir?»):

- 15 und mehr Punkte: Sehr detailliert

- 10 bis 14 Punkte: Detailliert
etc.

Damit wären wir mit unserem Vorge-
hen wohl «Bologna»-tauglich gewesen,
hätten aber die angestrebte Entschei-

dungsfreiheit eingebüsst. Zudem, dies

ist meine feste Überzeugung, würde
sich der Evaluationsaufwand (und da-

mit auch der Ressourcenbedarf!) bei
diesem Vorgehen erheblich erhöhen,

ohne eine wesentlich bessere Qualität
des Ergebnisses zu erreichen. Wenn
mein Entscheid von grösserer Tragwei-
te ist oder definitiven Charakter hat, so
lasse ich mir diesen mehrfach und
sorgfältig durch den Kopf gehen. Es sei

an dieser Stelle an die Pareto-Regel er-

innert, nach welcher sich mit 20 Pro-

zent des Aufwands 80 Prozent des an-

gestrebten Nutzens erreichen lassen,

wohingegen für die letzten 20 Nutzen-

prozente 80 Prozent Aufwand notwe-
nig wären.

Wenn mein Entscheid von grösserer
Tragweite ist oder definitiven Charakter
hat, so lasse ich mir diesen mehrfach
und sorgfältig durch den Kopfgehen. Es

sei an dieser Stelle an die Pareto-Regel
erinnert, nach welcher sich mit 20 Pro-

zent des Aufwands 80 Prozent des an-

gestrebten Nutzens erreichen lassen,

wohingegen für die letzten 20 Nutzen-

prozente 80 Prozent Aufwand notwenig
wären.

Diese Sorge um den gezielten Einsatz

unserer nicht im Überfluss vorhan-
denen Ressourcen hat zudem dazu ge-
führt, dass wir uns bei der Auswahl der
Kriterien ausschliesslich auf formale
Kriterien beschränkt haben. Inhaltliche
Kriterien setzen eine intensive Ausei-

nandersetzung und eine vertiefte Ana-
lyse des zu erschliessenden Bestands

voraus - und dies zu einem Zeitpunkt,
bei dem mit der konkreten Erschlies-

sungsarbeit noch gar nicht begonnen
wurde!

Mit Inhalten gefüllt präsentiert sich der
Raster wie folgt: (siehe Seite 51, Darstel-

lung 2)

Zu den einzelnen Kriterien seien nach-

folgende Bemerkungen angeführt:

- Ordnungszustand: Wir ziehen hier
in Betracht, in welchem Ordnungs-
zustand uns die zu erschliessenden

Unterlagen abgeliefert wurden. Ist
ein Bestand etwa tadellos geordnet,
so wird sich die Erschliessungstätig-
lceit im Wesentlichen auf die Erfas-

sung der einzelnen Verzeichnungs-
einheiten beschränken - und diesen
Aufwand werden wir selbstverständ-
lieh leisten. In der Regel verfügen wir
bei solchen gut geordneten Bestän-
den über ein detailliertes, nach un-
seren Vorgaben erstelltes maschi-
nenlesbares Verzeichnis, welches

wir über ein spezielles Tool direkt als

Verzeichnungseinheiten in unsere
Datenbank importieren können.

Prinzipiell geht es hier in Richtung
der in der Literatur geforderten Nutz-

barmachung von Findmitteln, die

bereits beim Aktenproduzenten ent-
standen sind.

- Umfang: Wir sind grundsätzlich mit
der Maxime einverstanden, dass ein
tiefer Erschliessungsgrad eine Icon-

servatorische Massnahme darstellt,
weil dieser die Anzahl der Negativ-
benützungen klar vermindert. Die-

sem Grundsatz tragen wir hier fol-
gendermassen Rechnung: Bei einem
minimalen Umfang besteht der Ge-

samtbestand lediglich aus einer Ar-
chivschachtel. Einerseits ist also die

ausgehobene Aktenmenge unter Be-

rücksichtigung der Aspekte der Be-

standserhaltung ohne weiteres ver-
tretbar und andererseits ist es dem
Benutzer ebenso ohne weiteres zu-
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Erschliessungsgrad*
sehr

summarisch
summarisch detailliert sehr detailliert

Ordnungszustand
• Ungeordnet <) 0

• Grob geordnet 0

• Geordnet 0 0 0
• Bis auf Dossierstufe geordnet 0 0

Umfang
<0,2 Lfm 0

• <0,5 Lfm 0 6
• <1 Lfm 6 0
• >5 Lfm $

Anteil an seriellem
Massenschriftgut
• Hoch 0 0
• Mittel 0
• Gering 0

Dokumentierter Zeitraum
• Nur einzelne Jahre 0
• <50% des theor.Möglichen 0 0
• >75% des theor. Möglichen 0 0

Evidenzwert
• Splitterüberlieferung 0

• Summarische Überlieferung 0 0

• Umfassende Überlieferung 0 0

Erschliessungsgrad Vorgänger-VE
bzw. Verwandte VE
• sehr summarisch 0

• summarisch 0 0

• detailliert 0 0
• sehr detailliert 0 0

* Betrifft nur die hierarchische, strukturierte Beschreibung der vorhandenen Unterlagen / VE und nicht
die Beschreibung des Kontextes (Felder Verwaltungsgeschichte, Bestandsgeschichte, Form und
Inhalt etc.)

Darstellung 2

zumuten, diese Schachtel als Ganzes
durchzusehen. Mit anderen Worten:
Je grösser der Umfang, je mehr muss
der Bestand im Rahmen der Er-

Schliessung in bestellbare Einheiten
unterteilt werden.

- Anteil an seriellem Massenschrift-

gut: Serielles Massenschriftgutwird
im Staatsarchiv Basel-Stadt in der

Regel nicht integral, sondern bloss
in quantitativer Auswahl übernom-
men. Hier interessiert primär nicht
mehr die einzelne Person oder der
einzelne Fall, sondern die über-

nommene Auswahl gilt als reprä-
sentativer Ausschnitt, als «pars pro
toto». Deshalb werden die Dossiers
vielfach nicht einzeln, sondern le-

diglich global auf Serienstufe er-
fasst. Anders verhält es sich selbst-
verständlich bei einer qualitativen
Auswahl, da hier klar der konkrete
Fall im Zentrum des Benutzerinte-
resses steht und gefunden werden
will.

- Dokumentierter Zeitraum: Lassen Sie

mich hierzu zunächst ein Zitat aus
einem Referat von Kollege Anton Gös-

si zum System der Findmittel anfüh-

ren: «Mit der Erschliessung hauchen

wir unsern Beständen erst Leben ein.

Je tiefer der Erschliessungsgrad, desto

lebendiger sind unsere Bestände, de-

sto offener das Archiv.»^

«Mit der Erschliessung hauchen wir un-

sern Beständen erst Leben ein. Je tiefer
der Erschliessungsgrad, desto leben-

diger sind unsere Bestände, desto of-

fener ist das Archiv.» Anton Gössi

Inhaltlich möchte ich dem nicht wi-
dersprechen, doch wenn die Überlie-

ferungssituation derart ist, dass - im
übertragenen Sinne - nicht ein gan-
zes Leben, sondern lediglich einige
Tage oder Monate dokumentiert
sind, so ist aus unserer Sicht eine

bloss oberflächliche Erschliessung
gerechtfertigt.

- Evidenzwert: Wir verstehen den Evi-

denzwert hier im Sinne von Theo-
dore R. Schellenberg' und gehen von
folgender Fragestellung aus: Wel-
chen Nachweis gibt das vorliegende
Aktenmaterial über die Organisa-
tionsstruktur und die Funktionswei-
se der Provenienzstelle, bei der es

entstanden ist? Wie umfassend sind
Informationen über Organisation,
Funktionsweise, Anweisungen, Ent-

Scheidungen, Tätigkeiten und Akti-
vitäten dieser Provenienzstelle in
den Akten enthalten? Die Betonung
liegt auf der Entwicklung der Dienst-
stelle und des von ihr Erreichten. Es

geht uns nicht um die Qualität des

überlieferten Materials (bei Schel-

lenberg: Informationswert), sondern
allein um den Umfang der im zu er-
schliessenden Bestand belegten An-
gelegenheiten.

- Erschliessungsgrad Vorgänger-Ver-
Zeichnungseinheit: Wir gehen hier
nicht so weit wie die da und dort auf-

gestellte Forderung nach absoluter

Homogenität in der Erschlies-

sungstiefe über das ganze Archiv
hinweg, aber es zielt exakt in diese

Richtung: Der Benutzerin, dem Be-

nutzer soll innerhalb eines Bestands
oder innerhalb eines thematischen
Blocks zur besseren und effizien-
teren Orientierung eine einiger-
massen homogene Erschliessungs-
tiefe angeboten werden.

Dieses Modell setzt das Staatsarchiv
Basel-Stadt seit Sommer 2003 ein, und
es wird Sie zum Schluss gewiss noch
interessieren, wie es sich im Praxistest
bewährt hat. Einerseits muss ich ganz
nüchtern festhalten, dass der Raster

längst nicht bei jeder anstehenden
Erschliessungsaufgabe systematisch

2 Gössi Anton, Das System der Findmittel.

Referat vom 24. Oktober 2003, gehalten im

Rahmen des Zertifikatskurses der Université

de Lausanne (Certificat Archivistique et

Sciences de l'information), Modul 3.2, in Bern,

3 Schellenberg Theodore R., Die Bewertung

modernen Verwaltungsschriftguts. Übersetzt

und herausgegeben von Angelika Menne-

Haritz, Marburg 1990 Veröffentlichungen

der Archivschule Marburg Nr. 17).
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durchgearbeitet wird; dies ist fast nur
bei grösseren Vorhaben der Fall. Die
erwähnten Kriterien aber sind vom Er-

schliessungsteam aufgrund dieses Ras-

ters verinnerlicht worden. Das Be-

wusstsein für die Kriterien ist im ge-
samten Team stark verankert, und so-

mit werden diese Kriterien vom
Sachbearbeiter implizit stets berück-
sichtigt, bevor eine konkrete Erschlies-

sungstätigkeit angegangen wird.

Ferner hat die Bereitschaft, beim Er-

schliessungsgrad tatsächlich und nicht

nur theoretisch Abstufungen vorzu-
nehmen, mit dem Raster klar zuge-
nommen (Schlagwort «Mut zur Lücke»
auch im Erschliessungsbereich). So ge-
sehen hat sich unser Raster bei der Res-

sourcenplanung im engeren Sinne be-

stimmt bewährt. Das Erschliessungs-
team hat zudem - und auch dies ist eine
betriebswirtschaftliche Grösse - bei der

Bestimmung der Erschliessungstiefe
erheblich an Sicherheit hinzugewon-
nen. Dadurch sind schliesslich unsere
einschlägigen Entscheide sichtbar ho-

mogener geworden.

Alles in allem hat sich also unser Mo-
dell bei seiner ganzen Unvollkommen-
heit als sehr nützliches Instrument er-
wiesen. Wenn Ihnen unsere Lösung
darüber hinaus Denkanstösse für eige-
ne einschlägige Überlegungen liefern
kann, so hat auch mein bescheidener

Beitrag zur heutigen Runde durchaus
seinen Zweck erfüllt.

contact:

daniel.kress@bs.ch

Kontrollierte Erschliessungstiefe
Archivische Erschliessung und Wirkungsorientierte
Verwaltung

Roland Gerber, wissenschaftlicher
Archivar, Staatsarchiv Aargau

Die Erschliessung gehört neben der Be-

Standserhaltung zu den ressourcenin-
tensivsten Aufgaben von Archiven.' Zu-

gleich ist sie die Grundlage für die effizi-
ente Nutzung der Archivbestände durch
Behörden (Rechtssicherheit), wissen-
schaftliche Forschung und Öffentlich-
keit (Recht auf Information). Auch die
heute überall geforderte Präsentation
der Archivbestände auf dem Internet ist
ohne eine systematische Erschliessung
und Konservierung nicht denkbar.

Eine Übernahme von Unterlagen in der
Absicht, diese zu einem späteren Zeit-
punkt zu erschliessen, ist deshalb - wie
dies Josef Zwicker 2004 pointiert for-
muliert hat - Selbstbetrug, denn «die
Effektivität der Archivarbeit realisiert
sich mit der Benützung und Auswer-

tung des Archivgutes»*. Seit rund einem
Jahrzehnt zeigen sich die meisten
Schweizer Kantone ausserdem darum
bemüht, die Staatsaufgaben nach den

Prinzipien des New Public Management
zu organisieren und die Geschäftspro-
zesse in der Staatsverwaltung zu opti-
mieren.' Zu den grössten Herausforde-

rungen gehören in diesem Zusammen-
hang nicht zuletzt auch die Anpassung
der elektronischen Aktenführung an

die Erfordernisse des modernen Re-

cords Management sowie das Bereitstel-
len von Lösungen für die langfristige
Archivierung digitaler Unterlagen.

Im Kanton Aargau beschloss der
Grosse Rat im Jahre 2001, die neuen
Führungsinstrumente und -abläufe un-
terdem Pro jektnamen «Wirkungsorien-
tierte Verwaltung» (WOV) bis Ende

2005 flächendeckend einzuführend
Die zentralen Anliegen des WOV-Pro-
jekts waren die möglichst durchge-

Abb. i: Blick ins AufFangmagazin für neue

Ablieferungen, die so genannte «Halde».

hende Verknüpfung von Aufgaben und
Finanzen, geschlossene Controlling-
kreisläufe, die Einteilung der staatli-
chen Leistungen in Steuerungsbereiche
mit Zielen und Indikatoren sowie die

Einführung der Kosten-Leistungs-
Rechnung für die betriebliche Steue-

rung.5

1 Vgl. dazu Peter Müller, Vollregest, Findbuch

oder Informationssystem - Anmerkungen zu

Geschichte und Perspektiven der archi-

vischen Erschliessung, in: Der Archivar 58

(2005), S. 6-15, mit weiterführender Literatur.

2 Josef Zwicker, Erlaubnis zum Vernichten: Die

Kehrseite des Archivierens, in: arb/c/o 2004/7—8,

S. 18—21, mit Zitat aus Botho Brachmann, Die

heuristische Umsetzung von informationsthe-

oretischen Kenntnissen im Archivwesen.

Vorschläge und Thesen, in: Archivmitteilungen

20 (1970), S. 85-89, hier S. 88.

3 Zum Kanton Zürich vgl. Wolfgang Mährle

und Marcus Stumpf, Evaluation des

Arbeitsbereichs Erschliessung im Staats-

archiv Zürich, in: Der Archivar 55 (2002),

S. 247-249.

4 Die Aargauer Stimmberechtigten nahmen am

5. Juni 2005 die für die operative Einführung

von WOV notwendigen Änderungen der

Kantonsverfassung sehr deutlich mit 93 320

Ja- zu 45 901 Nein-Stimmen an.

5 Schlussbericht der Gesamtprojektleitung

WOV, S. 4 (Stand vom 3. April 2006).
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